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heuteenrwickehen exegetischen Methoden zur Analyse und Interpretation 
der biblischen Texte, verdient auch im Blick auf djc Schwierigkeiten, die 
der katholischen Exegese in der Vergangenheit hinsichtlich des freien 
Umgangs milden jeweils gegebenen wissenschahJichen Interpretationsan­
sätzen Beachtung und Anerkennung. Allerdings ist damit das im Titel des 
Dokumentes gestellte Thema noch nicht abgehandelt. In seinem kurzen 
Geleitwort hat Kardinal Ratzinger das Prob!em auf seine Weise angemerkt. 
Das Dokument gebe .einen fundierten Überblick über das Panorama 
gegenwärtiger Methoden und bietet so den Fragenden Orientierung über 
Möglichkeiten und Grenzen dieser Wege. Dies alles voraussetzend stellt 
sich der T eXI dann der Frage danach, wie denn der Sinn der Heiligen Schrift 
erkannt werden könne, dieser Sinn, in dem Menschenwon und Gones­
wort, die Einmaligkeit historischen Geschehens und das Immerwährende 
des ewigen Wortes ineinandergrejfen. das jeder Zeit gleichzeitig ist". 
M. a, W.: Die Kenntnis und Handhabung der Methoden allein genügt noch 
nicht, um den .. Sinn" der Heiligen Schrift zu erheben. Dazu bedarf es einer 
H ermeneutik, die den eigentlichen Anspruch von Gottes Wort im 
Menschenwort der Bibel bedenkt. Es versteht sich, daß dabei immer auch 
dem Ort der Bibel und der Bibclauslegung in der Kirche eine nicht 
unerhebliche Bedeutung zukommt. 

Dieser Dreiklang von exegetischer Methodik, theologischer Herme­
neutik und .. Sitz im Leben" der Kirche ist im Aufriß des Dokumentes 
wiederzuerkennen. Zum Wohlklang kommt es freilich erst bei einer 
aufeinander bezogenen Abstimmung in dieser Dreiheit. 

2. Stationen der Interpretation der Bibel in der Kirche 

Die Frage nach den dem besonderen Anspruch der Bibel als Zeugnis von 
dem in menschlicher Sprache und Geschichte ergangenen Gottcswon 
angemessenen Methoden der Erschließung hat die Entwicklung der 
Exegese vor allem in der Neuzeit bestimmt. In der .Einführung- erinnern 
die Autoren des Dokuments kurz an die Schwierigkeiten, die zu bestehen 
waren. ,.Aus pastoraler Klugheit" habe die Kirche auf das Angebot der 
unter dem Einfluß des geisteswissenschaftlichen Fortschritts entstandenen 
Methoden ,.Iange Zeit sehr zurückhaltend ... reagien". Schließlich habe 
eine .. positive Entwicklung stattgefunden. die durch eine ganze Reihe 
päpstlicher Dokumente gekennzeichnet ist, angefange n von der Enzyklika 
Prewidentissimus von Leo XIII. ...... 

Detaillierter gehtJohannes Paul 11. in seiner Ansprache auf diese neuere 
Entwicklung ein. Der besondere Anlaß dazu war mit dem Doppeljubiläum 
gegeben. dessen der Papst in dieser Ansprache am 23. April 1993 gedenken 
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der nachfolgenden Redaktionsgeschichte -, ergibt sich jedenfalls ein recht 
umfassendes Spektrum von methodischen Ansätzen, die sich schJ ießlich 
nicht nur als ein Bündel verschiedener Methoden darstellt, sondern als eine 
geradezu abgestimmte ,.Folge- zusammenfügt. Diese wird entsprechend 
neuerer methodischer Praxis durch weitere Arheitsschritte wie die lingui­
stische und semantische Analyse, noch vor der Literarkritik, ergänzt. Das 
Spektrum ließe sich leicht noch erweitern, vor allem durch die nachfolgend 
als "Zugänge" bezeichneten Gesichtspunkte, die auf die elementaren 
Schritte der Analyse verwiesen sind, wenn sie in der Praxis nicht ohne 
Fundament bleiben sollen. Der Gewinn dieser komplexen Methode wird 
recht hoch veranschlagt: .. Nachdem die Methode endlich von den ihr 
anhaftenden Voreingenommenheüen befreit war, führte sie zu einem 
genaueren Verständnis der Wahrheit (!) der Heiligen Schrift.'" Diese 
Erwartung bedarf allerdings noch einer genaueren Prüfung (siehe unter 
4,). 

Insgesamt bieten die Ausführungen zu den Methoden der Interpreta­
tion zahl reiche exegetische Insider-Informationen, So wird der klassischen 
Rhetorik die .. Neue Rhetorik" gegenübergestellt, der, auf die Bibel 
angewandt, zugetraut wird, .. daß sie bis zum Kern der Sprache der 
Offenbarung als religiöse Sprache, die überzeugen soll, vordringt". Wie in 
der Regel bei Methoden, so haben die rhetorischen Analysen .,jedoch auch 
ihre Grenzen". Recht detailliert wird danach die semiotische Analyse 
vorgestellt, und zwar nach der Methode von Algirdas J. Greimas, 
Allerdings wird auch vor gewissen dieser Methode inhärenten, .. in der 
strukturalistischen Philosophie entwickelten Voraussetzungen" gewarnt', 
Spätestens hier stellt sich die Frage, wie unabdingbar oder auch nur 
hilfreich eine Reihe der hier aufgeführten Analysen und Zugänge für die 
exegetische Aufgabe der Texterschließung wirklich ist. Genügt es schon, 
daß es sie gibt und daß sie auch, vielfach richtungsgebunden, gebraucht 
werden, um sie hier aufzuführen? Dann wäre dieser Teil des Dokuments in 
der Tat eine gute Einführung für den exegetischen Schulbetrieb, 

Von besonderem Gewicht für eine theologisch geleitete Interpretation 
der biblischen Texte sind dagegen die .. auf die Tradition gegründeten 
Zugänge"', näherhin der .. kanonische Zugang", der die theologische 
Relevanz des dem Exegeten vorgegebenen Kanons der Heiligen Schrift 
betrifft, die .. jüdische Interpretations-Tradition", deren Bedeutung insbe­
sondere für die Exegese des Neuen Testaments immer schon, heute aber 

, 1.8.3. Ebd. immerhin: • Wenn die semiotische Analyse sich nicht in den 
Labyrinthen einer komplizienen Sprache verlien, . , ,kann sich diese Methode selbst in 
der Seelsorge (!) .. , als nützlich erweisen,-

6 













RENATE BRANDSCHEIDT 

"Bestellt über Völker und Königreiche" Ger 1,10) 

Form und Tradition in Jcremia 1 

Ln Mt 18 berichtet der Evangelist von einem Schriftgelehrten, der mit 
selbstlosem Eifer Jesus seine Bereitschaft zur Nachfolge erklärt: .. Lehrer, 
ich will gehen, wohin du auch gehst" (V. 19). Um so erstaunlicher ist eS,daß 
Jesus trOtZ so viel gUleI".Absicht die Begeisterung dämpft, indem er zu 
bedenken gibt, was im Überschwang der Gefühle auch der Leser gerne 
übersicht, daß nämlich die Konsequenzen der Nachfolge tief in das Leben 
des Menschen einschneiden und ihn aus den Gcborgcnheiten der Welt 
herausreißen (V. 20). Einmal nachdenklich geworden, wird vollends 
ernüchtert sein, wer sich in die düsteren Einzelheiten des jeremianischen 
Berufungsberichtes Jer I, 4-19 vertieft, demzufolge Jahwe seinem Prophe­
ten genau das abverlangt, was Jesus dem Schriftgelehrten als höchst 
schwieriges Unterfangen vor Augen geführt hat und vor dessen Tragweite 
ein Mensch, der seine Schwachheit richtig einschätzt, erschrecken muß. 
Was ist das für ein Gon, der den Einwand des Propheten beiseite schiebt 
und ihn gehen heißt, wohin er ihn sendet (V. 7), der ihm für die 
Ausrichtung seiner Botschaft dje Anfeindung der Angesprochenen in 
Aussichtstellt(V. 19), der ihm im Fall seines Wankens einen noch größeren 
Schrecken androht (V. 17)? Andererseits: Welcher Art muß ein Zeuge wie 
Jeremia sein, der Gott die Nachfolge nicht schuldig bleibt? Nach und nach 
erst erschließt sich dem Leser das Außergewöhnlichedieses Propheten und 
seiner Sendung. Denn sowohl Jeremias Mittlerlum wie auch sein Auftrag 
überschreiten bei weitem den Rahmen, in dem sich vor dem Exil die 
Prophetie in Israel kundgetan hat. Oie ganze Existenz Jeremias nämlich 
steht im Zeichen seiner Erwählung zum Wortmittler für Jahwe. Vom 
Mutterschoß an ist Jcrcmia zum Propheten bestimmt (V. 5); unter Einsatz 
seines Lebens wird erdie Wirkmächtigkeitdes göttlichen Wortes bezeugen 
und dabei .. ausreißen und einreißen und vernichten und umStürzen, 
aufbauen und einpf1anzen" (V. 10). Träger eines Wortes wird er sein, das 
über die eigene Zeit und die Grenzen Judas hinausreicht, so daß von ihm 
gilt, was zuvor von keinem anderen Goneszeugen gesagt werden konnte: 
.. Bestellt über Völker und Königreiche" (V. 10). 

Beeindruckend von der Aussage her und so leicht nicht auszuschöpfen 
erweist sich Jer 1,4-19 auch in literarischer Hinsicht als ein höchst 
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8 Fürchte dich nicht vor ihnen! 
Denn ich bin mit dir, um dich zu erretten - Spruch Jahwcs. 

9 Da streckte Jahwe seine Hand aus und ließ sie meinen Mund berühren. 
Und Jahwe sagte zu mir: Siehe, ich lege meine Worte in deinen Mund. 

10 Sieh, ich habe dich heute bestellt über Völker und Königreiche, auszureißen 
und einzureißen und zu vernichten und umzustürzen, aufzubauen und 
einzupflanzen. 

11 Und es erging das Wort Jahwes an mich folgendermaßen: 
Was siehst du, Jeremia? 
Ich sagte: Einen Mandelzweig sehe ich. 

12 Da sagte Jahwe zu mir: Du hast richtig gesehen; denn ich achte auf mein Wort, 
es auszuführen. 

13 Und es erging das WOrt Jahwes an mich ein weiteres Mal folgendermaßen: 
Was siehst du? 
Ich sagte: Einen siedenden Topf sehe ich, und sein Ausguß neigt sich von 
Norden her. 

14 Da sagte Jahwe zu mir: 
Von Norden her wird das Unheil seinen Anfang nehmen über alle Bewohner 
des Landes. 

15 Denn siehe: Ich bin im Begriff, z.u rufen 
alle Sippen, die Königreiche des Nordens - Spruch Jahwes, 
daß sie kommen und alle aufstellen ihren Thron 
vor den Toren Jerusalems und gegen alle seine Mauern ringsum 
und gegen alle Städte von Juda. 

16 Dann werde ich mit ihnen ins Gericht gehen 
wegen all ihrer Verfehlungen, daß sie mich verlassen 
und anderen Göttern geräuchert haben 
und vor dem Werk ihrer Hände niedergefallen sind. 

17 Du aber gürte deine Hüften, tritt auf und sprich zu ihnen alles, was ich dir 
auftrage. 
Erschrick nicht vor ihnen, sonst versetze ich dich in Schrecken vor ihnen! 

18 Ich aber, siehe, ich mache dich heute zu einer befestigten Stadt und zu einer 
eisernen Säule und zu ehernen Mauern gegenüber dem ganzen Land, für die 
Könige Judas und seine Beamten, für seine Priester und für das Volk des 
Landes. 

19 Und wenn sie gegen dich kämpfen, werden sie dich nicht bezwingen; denn ich 
bin mit dir - Spruch Jahwes, um dich zu erretten. 

b) Beobachtungen zum Grundbestand der Komposition 

Fast abrupt und in denkbar knappster Schilderung beginnt der Berufungs· 
bericht des Jeremia in V.4 überschriftartig mit der Wortcreignisformcl: 
.. Es erging das Wort Jahwes an mich." Ein Vergleich mit anderen 
prophetischen Berufungsberichten Oes 6, 1-13; Ez 1-3) hebt die merkwür· 
dige Formlosigkeit der GottesbegegnungJeremias nur noch stärker hervor. 

16 

















Gerichtsvollzug Olm Bundesvolk erläutert (V. 15-16). Dadurch tritt der 
Prophet als ein Wortmittler auf, der den Plan Goltes offenbaren muß; er 
wird so zum Künder des unausweichlichen Gerichts. Die Retterhilfe 
Jahwes im Gericht hingegen wird er persönlich durch den Totaleinsatz 
seiner ganzen Existenz für das göttliche Wort allen, die ihm folgen, 
vermitteln. 

Das Verhältnis von Prophet und göttlichem Auftrag bringt der äußere 
Rahmen des Berufungsberichtes (V. 4-5 und V. 17.19) zur Sprache. Mit 
seiner ganzen Existenz ist Jeremia in seine Aufgabe, Wortmittler Jahwcs 
und Zeuge des Ringens Gones um sein Volk zu sein, hineingenommen 
01.4-5). In der Rückbesinnung auf das leidvolle Leben des Propheten hat 
die Redaktion erkannt, daß Jeremia von den Anfängen. seines propheti­
schen Auftrerens an bis zu seiner Verschleppung nach Ägypten am Ende 
seines Lebens zum Paradigma des von ihm vorausgesagten Leidens 
geworden war (vgl. die Leidensgeschichte Jeremias in Jer 37-45). Wcil 
angesichts der Hinordnung auf eine so vcrstandene prophetische Existenz 
aller Grund besteht, bei der Annahme des Auftrages zu zögern (vgl. den 
Einwand des Propheten zu Beginn seiner Rede V.6), bedarf es einer 
eigenen Aufforderung Jawhes zur Wahrnehmung des prophetischen 
Dienstes (V. 17), dessen Vollzug aber nur möglich ist, weil Gou sein 
Mitsein im Leid zusichert (V. 19). Diese Beistandserklärung am Ende der 
wohldurchdachten Komposition von Jer I beantwortet damit in einem 
letztgühigen Sinn das erste Wort des Propheten in V. 6, das ein Klageruf ist: 
"Ach, Herr!" Das Leiden als Grund der Klage wird nicht beseitigt. Es ist 
vielmehr ein konstitutives Element der Sendung des Jeremia, wird es doch 
mitgctragen von dem Gon, der in diesem Zcugnis seinc Renerhilfc für das 
Bundesvolk wirksam werden läßt. 

c) Beobachtungen zur Erweiterung der Komposition 

In der um die Verse I, 10 und I, 18 erweiterten Komposition gewinnt die 
Berufung des Propheten durch das in beiden Aussagen vermerkte 
liturgische .heutc", das auf einc Verlesung des Tcxtes im nachexilischen 
Gouesd iensl hinweist, eine besondere Aktualität und lenkt zugleich den 
Blick auf die hier zur Sprache kommende universale Bedeutung Jeremias 
für das Bundesvolk und die Völker. Die Aussage 1,10 schließt sich dem 
Vers 1,5 an und deutet aus, was die dortigc Bestimmung .. Völkerprophet" 
letztlich meint: Zeuge des die Geschichte der Menschen bestimmenden 
Heilsplanes Gottes, der auch durch das Gericht nicht aufgehoben wird, zu 
sein. In diesem Zusammenhang ist I, 18 eine Fortschreibung der Aussagen 
des Berufungsberichtes, die das Mitscin Jahwes zur Rettung seines 
Propheten hervorheben (V. 8.19). Dabei präzisiert in Weiterführung von 
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entstammte ja nach I, I dem Priestcrgcschlecht aus AnatOt) besessen und 
sich insofern als untauglich für den prophetischen Dienst gefühlt habe", 
Da inJer I keine Prophctcnbiographie vorliegt, sondern eine Reflexion auf 
das MittIerrum Jeremias, ist nach einer theologischen Begründung des 
Einspruches zu fragen, die mit Bezug auf die prophetische Bestimmung in 
I, 5 zu erfolgen hat. Angesichts der dortigen Einsicht, daß Jeremia im 
Unterschied zu anderen Propheten nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt 
seines Lebens eine prophetische Aufgabe übernimmt, sondern schon als 
Bote geboren wird, mußte die Frage aufkommen, inwiefern ein Mensch 
dieser Berufung überhaupt gewachsen sein kann. Hinzu kommt die 
Tatsache, daß der Prophet selbst in seinen Mittlerklagen Jer 12, 1--6 und 
15,10-12 - wobei er die letztere mit einem klagenden Ausruf beginnt­
Einwände im Hinblick auf seine Stellung im Geschichtsplan Gottes 
formuliert und somit auf die außergewöhnliche Belastung, die Jahwe ihm 
mit dieser Berufung aufbürdete, hingewiesen hat. Wiewohl zum Schema 
des Retterformulars gehörig, wird der InhaJt des Einwandes der theologi­
schen Situation Jeremias entnommen. Mit dem Hinweis .,zu jung", den die 
Redaktion mit dem Wehe- und Schreckensruf .ach" ( 'ahäb) einführt. 
beschreibt sie das Erschauern des Berufenen vor einer Bestimmung, 
angesichts derer er seine grundsätzliche Unzulänglichkeit feststellt und in 
die er dennoch nach dem Willen des .. Allherm" ('adonäj) Jahwe in 
gänzlicher Ausrichtung auf ihn sein Leben lang hineinwachsen soll (V. 7). 
Wenn nämlich Jahwe einen Menschen zum Zeugen seiner Offenbarungs­
gegenwart beStellt und diesen somit einer besonderen Verbundenheit mü 
ihm würdigt, dann hat der Berufene nicht das Recht. seine eigene 
Unzulänglichkeit ins Spiel zu bringen und Gones Engagement zur Rettung 
seines gerichts reifen Volkes, der die Sendung des Mittlers ja letztlich dienen 
soll , mit seiner Einrede Lügen zu strafen. Vielmehr soll er mit seinem 
rückhaltlosen Ja zu Übernahme der ihm gestellten Aufgabe dem Einsatz 
Gottes zur Verwirklichung seines Heilsplans entsprechen. 

Allerdings wird der Prophet bei der Ausübung seines Auftrages als 
Wortmittler Jahwes (V. 7b) immer wieder in lebensbedrohende Situatio­
nen hineingeraten (V. 8). Die Verse Jer 1, 15 f. zeigen, daß die in V. 8 nur 
allgemein anvisierte Gegnerschaft (.vor ihnen·) jene Front im Gottesvolk 
";leim, die, weil sie im Widerspruch zur OHenbarungJahwes lebt und sich 
eIner religiös-nationalen Ideologie verschrieben hat, prinzipiell gegen das 
Zeugnis des Propheten vom Kommen Gottes aufbegehrt und in einer 
fongesetzten Anfeindung den Mittler zum Schweigen bringen will (vgl.Jer 

I1 Vgl. die Übersicht der vertretenen Positionen bei Ht:RlUllANN, 61 C.; duu 
SEYBOLD. 4J. 
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I t. 21). Deswegen ist das Leiden des Pr0f.heten kein punktuelles Wider­
fahrnis mehr, sondern ein konstitutives E ement seines Mittlcnums. Weil 
aber das Lebensschjclual Jeremias im Geschichtsplan Jahwes aufgehoben 
(V. 5) und Gott daher mit seinem Propheten ist, wird dieser, ungeachtet des 
Ausmaßes der ihm entgegenschlagenden Anfeindung, nicht scheitern. Um 
diesen Aspekt noch stärker in den Vordergrund zu rücken, greift die 
Redaktion in 1,8 mit der Aufforderung an den Propheten zur Furchtlo­
sigkeit einerseits und der Zusicherung des Beistandes von seiten Jahwes 
andererseits auf entsprechende Elemente im deuteronomischen Jahwe­
kriegsschema zurück (vgL Dtn 20, 1-3; Jas 1,9.17), auf jene Formulare 
also, welche in der Schilderung der kriegerischen und die Existenz des 
Gottesvolkes gefährdenden Auseinandersetzungen Israels mit seinen 
Gegncrn das Handeln Jahwes als allein geschichtsbestimmend herausstel­
len. Hier darf das bedrohte und im Bund mit Jahwe stehende Gottesvolk 
wie jctzt in Jcr 1,8 dcr Prophet, weil Jahwe auf seiner Seite steht, der 
Rettung vo r den Feinden gewiß sein. Mit dieser BeistandszusageJahwes ist 
der Einwand des Propheten cndgü ltig abgewehrt; zugleich hat der Dialog 
zwischen GOtt und dem Propheten sein Ende gefunden, was die Gottes­
spruchformel am Schluß des Verses noch zusätzlich unterstreichl. 

Die im folgenden (V. 9) einsetzende Szene der Wortübertragung, deren 
Verbindlichkeit der Text mit der Wahl eines Perfectum declarativum 
(.siehe, ich lege meine Worte in deinen Mund") nachdrücklich betont, 
greift inhaltlich gesehen auf die Vcrheißung eines künftigen Retters nach 
dem Vorbild des Mose aus Dtn 18. 15-18 zurück, wobei auf der Ebene der 
Darstellung die Aussage Dm 18, 18 in Szene gesetzl und dramatisiert wird. 
Dieses Stilmittel, das auch an anderer Stelle im Alten Testamcnt19 zur 
Profilierung einer theologischen Aussage eingesetzt wird, lenkt hier den 
Blick auf die herausgehobene StellungJeremias innerhalb der Reihe sciner 
Vorgänger im Amt: Jeremia soll in der Nachfolgc und nach dem Vorbild 
des Mose in der Auseinandersetzung mit den Sündern im eigcnen Volk das 
WOrt Gones verkünden (vgl. Jer 5, 14). 

Die heiden Visionen im Zentrum des redaktionellcn Bcrufungsberich­
tes weisen auf den dieser Sendung des Propheten übergeordneten Plan 
Jahwes hin. Formal gesehen repräsentiert die erste Vision den Typos einer 
Wortassonanzvision, d. h. einer Vision, die mittels eines Wortspiels die 
Verbindung zwischen dem Geschauten und seiner Deutung herstellt. Ein 
.. Mandelbaumzweig" (fäqed) w ird dem Propheten zum G leichnis für die 
Einsicht, daß GOtt selbsl über die Ausführung seines Wortes .. wacht" 

l' VgJ. die Aufnahme von Jer 15,16 in Ez 3, I f. und die Ausgutahung von 
Ez 37, I I in Ez 37, 1-10. 
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(iöqed) und daß Jeremia. so wird man sch lußfolgern dürfen, als Prophet 
daher nicht vergeblich reden wird. In dieser Hinsicht reflektiert die 
Darstellung auf die spezielle Verkündigungssituation Jeremias, der zeit 
seines Lebens mit der Schwierigkeit leben mußte, daß sein Gerichtswort 
den Adressaten unverständlich blieb und den Gegnern Anlaß bot, mit 
einem theologischen Gegenprogramm seine BotSchaft in Frage zu stellen. 
Nach Ausweis der Konfessio JeT 17,1 5 sehnen die Kontrahenten des 
Propheten das Eintreffen des Gotteswortes geradezu herbei, weil sie -
anders alsJeremia-der Bestätigungvon seiten Jahwes gewiß sind. Auch die 
MittlcrklageJer 18 bietet in V. 18 ein Zeugnis für die Selbstsicherheit der 
Prophctengegner, die es sich gestatten, dem Wort j eremias auszuweichen, 
und die ihn mit ihrer eigenen Verkündigung mundtot machen wollen: ,. . .. 
Auf, schlagen wir ihn mit der Zunge und achten wir nicht auf seine 
Worte."20 Angesichts dieser Verhärtung gegenüber der prophetischen 
Botschaft und der damit verbundenen Funktionalisierung des Gotteswor­
les hält die Redaktion in I, 10--11 fest, daß Gott über sein Wort wacht und 
daß er ungeachtet aller "selbsterdachten Visionen" Uer 23,16) dessen 
Eintreffen garantiert. 

In der zweiten Vision wird ein zum Kochen gebrachter Kessel, der, weil 
von Norden her geneigt, überzulaufen droht, dem Propheten zum Sinnbild 
für das Gericht, das von Norden her seinen Ausgang nehmen wird 
(V. 13-14). Die in der prophetischen Unheilsverkündigung eingesetzte 
Vorstellung vom .. Unheil aus dem Norden", für deren Tradierung auch 
historische Erinnerungen an große Völkerverschiebungen in der Vorzeit 
eine Rolle sp ielten, ist ein Motiv, das woh l dem Mythos des vorisraeliti­
schen j erusalem entstammt. Im H orizont des j ahweglaubens findet die 
Vorstellung vom Unheil aus dem Norden eine Anwendung auf fremde 
Völker als Strafwerkzeug j ahwes, aber dann auch auf den eschatologischen 
Völkersturm auf den Zion (vgl. Ez 38-39: Sach 12: 14). Im Verlauf der 
Geschichte Israels wurde diese Vorstellung vom Norden als Unheilsrich­
tungjeweils neu konkretisiert und aktua lisiert. So meintjesaja, wenn erden 
nördlichen Feind beschwört, der als Strafwerkzeugjahwes das Gericht am 
bundbrüchigen Gottesvolk vollziehen wird, die Weltmacht Assur Ues 
5,22-29; 10,7-11. 28-32; 14, 24--27),jeremia aber das babylonische Reich 
Uer 4, 6; 6, I. 22: 13,20; 25,9 ff.)2I. Beide Visionen wollen somit aus der 

10 Zur Übersetzung und Interpretation vgl. BRANDSCHEIDT, Goueszorn und 
Menschenleid, 270 f. 27-4. 

11 Zur Vorstellung des Unheils aus dem Norden vgl. A. LAUHA, Zaphon. Der 
Norden und die Nordvölker im Alten Tesument (AASF -49.2),1943; W. THIEL, • Von 
Norden her wird das Unheil erÖffnet-. ZuJer I, 11-16, in: Prophet und Prophetenbuch 
(FS O. Kaiser), ßZAW 185, 1989,231- 233. 
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Rückschau der nachexilischen Zeit hervorheben, daß der Untergang judas 
586 v. ehr. kein politisches Mißgeschick war, sondern ein von Gottes Zorn 
gewolltes Gericht am Bundesvolk, in dem sich die ProphetieJeremias - im 
Gegensatz zu der religiös-nationalen Ideologie seiner Gegner - in 
Wahrheit als Jahwes Wort erwiesen hat. 

Die Erläuterung des in V. 14 anvisierten Gerichts in V. 15 f. präzisiert 
weniger die politischen Umstände als vielmehr den theologischen Aspekt 
des Geschehens. Ein bestimmter Feind, der als Strafwerkzeug Jahwes 
dessen Zorngericht vollzieht, wird in V. 15 nicht genannt; dadurch aber 
wird um so mehr der Blick auf Jahwe als die allein geschic htsbestimmende 
Größe gelenkt, E r ruft das Tribunal der Nordvölker zusammen, die 
Jerusalem, seine Mauern und darüber hinaus alle Städte Judas belagern 
werden. Mit dieser Steigerung des historischen Geschehens von 586 v. Chr. 
und seiner Ausweitung ins Universale unterstreicht die Redaktion nach­
drücklich, daß bei einer Deutung des Untergangs von Jerusalem nicht von 
einer für Juda mißlichen politischen Konstellation auszugehen ist, sondern 
von dem ges törten Verhältnis des Volkes zu seinem Gott, der die Stadt, 
auch wenn sie der Ort seiner Offenbaru ngsgegenwart ist, dem Zugriff der 
Völker ausljefert. In diesem Zusammenhang nennt V. 16 die Gründe des 
göttlichen Vorgehens und läßt zugleich den Maßstab des Urteils erkennen. 
Der in V. 14 im Sinne von "Unheil/Gericht" verwandte Terminus rii'iih 
wird in V. 16 mit anderer Konnotation aufgegriffen. Dadurch, daß die 
Redaktion ihn hier unter dem Aspekt der moralischen Kategorie "Bosheit" 
einsetzt, unterstreicht sie den zwischen dem H andeln des Volkes und 
seiner Strafe bestehenden Tun-Ergehen-Zusammenhang, wobei sie nach­
fo lgend den Charakter des Bundesbruches in traditionellen Wendungen 
(vgl. Jer 19,3 f. ; 22, 8 f.; 44, 3. 7 f.; 2 Kön 22, 16) verdeutlicht. Dabei hebt 
die Redaktion hervor, daß Jahwes Gericht kein Willkürakt ist, dem der 
Mensch o hnmächtig preisgegeben wird, sondern Reaktion auf die Sünde 
des Menschen, deren verderbenbringe nden Weg der Mensch zu Ende 
gehen muß und deren Wesen V. 16 in geradezu klassischer Weise bestimmt: 
Sünde ist Abkehr von Gott und Hinwendung zur Kreatu r. Wer den 
wahren GOtt aus seinem Lebensbereich verdrängt, füllt den leer geword e­
nen Platz mit dem Werk seiner Hände, was nichts anderes heißt, als daß der 
Mensch geschaffene Größen, unter anderem sich selbst, vergötzt. 

Der Schlußabschnitt lenkt den Blick zu rück auf den Auftrag des 
Propheten. Mit betont an den Anfang gesetztem "du aber" wird in V. 17 die 
Aufforderung ei ngeleitet, daß der Prophet sich gürten, auftreten und zu 
seinen H örern sprechen soll, was ihm Jahwe gebietet. Das Verbum "sich 
gürten" drückt in diesem Zusammenhang die Bereitschaft des Propheten 
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